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Vorbemerkung 
Die hier vorgestellten Postgebäude haben 
eine zentrale Rolle bei der Entstehung und 
Entwicklung des Fernmeldewesens im Biele-
feld Raum und in Ostwestfalen-Lippe ge-
spielt. In ihnen waren von 1884 bis zum An-
fang der 1970er Jahre fernmeldetechnische 
Einrichtungen untergebracht bzw. wurden 
ihr Ausbau und Unterhalt von ihnen aus ge-
plant und gesteuert. 
 
Das Postgebäude an der Bahnhofstraße 2 
wurde 1876 bezogen und nach dem Neubau 
an der Herforder Straße 14 verkauft und spä-
ter abgerissen. 
 
Auch das Postamt an der Ecke Herforder 
Straße 14/Friedrich-Ebert-Straße sollte der 
Spitzhacke zum Opfer fallen. Engagierte 
BürgerInnen und Kommunalpolitiker haben 
es davor bewahrt. Seit 2003 gehört es einem 
Immobilienfond. Da es unter Denkmalschutz 
steht wird es wohl erhalten bleiben. 
 
Das Verwaltungsgebäude des  Telegrafen/
Fernmeldebauamts an der Ecke Werner-
Bock-Straße/ Wilhelm-Bertelsmann-Straße 
wurde 1930 fertiggestellt, 1944 durch Bom-
ben zerstört und 1950 wieder aufgebaut. 
Seit September 2010 werden das Grundstück 
und die Gebäude nicht mehr von der Tele-
kom AG genutzt. Sie sind danach an einen 
Immobilienmakler verkauft worden. Ob das 
markante, den Standort prägende, Hauptge-
bäude erhalten bleibt ist ungewiss. 
 
Die „Kraftfahrstelle“ an der Stadtheider Stra-
ße existiert ebenfalls nicht mehr, das Ver-
waltungsgebäude und die Tankstelle im Stil 
der 1950er Jahre wurden abgerissen. 
 
Auf die Entstehung und Entwicklung des 
Fernmeldezentrums am Kesselbrink wurde 
hier nicht eingegangen. Sie ist im Band 6, 
Teil 5 der „Beiträge zur Geschichte und Ent-
wicklung des Fernmeldewesens in Ostwest-
falen/Lippe“ ausführlich dargestellt. Auch  

 
der Technik-Trakt, das Hochhaus und das 
Parkhaus sind 2003 zusammen mit dem 
Postamt an den Immobilienfond verkauft 
worden. 
 
Zum Verfasser: 
• Geboren am 03. Februar 1939 in 

Frotheim, Altkreis Lübbecke  
• April1954 bis September 1957 Ausbil-

dung zum Fernmeldehandwerker in 
Münster und Bielefeld  

• Oktober 1957 bis September 1964 Ar-
beit als Fernmeldehandwerker und Er-
werb der Fachschulreife 

• Oktober 1964 bis Juli 1967 Studium 
der Elektrotechnik  

          (Abschluss Ing.grad.) 
• August 1967 bis August 1969 Einfüh-

rung in den gehobenen technischen 
Fernmeldedienst (TFIAw) 

• August 1969 bis Mai 1972 Sachbear-
beiter in der Planungsstelle für Linien 
(PlL) und bei verschiedenen Fernmel-
debaubezirken des Fernmeldeamts 1 
Bielefeld 

• Juni 1972 bis Ende Mai 1976 Bezirks-
bauführer beim Fernmeldeamt 1 Biele-
feld 

• Juni 1976 bis Dezember 1996 freige-
stellter Personalrat /Betriebsrat, ab Mai 
1981 Vorsitzender des Personal-bzw. 
Betriebsrates. 

 
Im März 2013 
Wilhelm Blase  
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Postamt am Jahnplatz 
Seit 1819 lag das Königlich Preußische Post-
haus inmitten der noch umwallten Stadt an 
der Obernstraße 24. Mit der zunehmenden 
Entwicklung Bielefelds wurden die beengten 
Verhältnisse immer hinderlicher. Davon 
überzeugte sich am 18. Mai 1872 bei einem 
Besuch in Bielefeld auch der Generalpostdi-
rektor des Deutschen Reiches, Heinrich Ste-
phan. Der Vorsitzende der Handelskammer, 

Kommerzienrat Hermann Delius, vermittelte 
ein Angebot der Westfälischen Bank, die in 
den Besitz der ehemals Wach`schen und 
Aschoff`schen Grundstücke vor dem Nie-
derntor am Jahnplatz gelangt war.  
 
Nach Verhandlungen des Oberpostdirektors 
Breithaupt aus Münster und des Bielefelder 
Postdirektors Alberts mit dem Vorstand der 
Westfälischen Bank kam es bereits am 30. 
September  1872 zu einem Tauschvertrag. 
Gegen Abgabe der alten Post an der 
Obernstraße erhielt die Kaiserliche Reichs-
post ein Grundstück an der Ecke Bahnhof-
straße/Jahnplatz. Das neue Postgebäude  

wurde zur Bahnhofstraßenseite mit der 
Hauptfront geplant. Ein– bzw. Ausfahrten 
sollte der Hof von der Bahnhofstraße und 
vom Jahnplatz erhalten. 
 
Die Bauarbeiten zur Errichtung des neuen 
Posthauses sind wahrscheinlich erst 1875 in 
Gang gekommen. Jedenfalls ist es am 01. 
Oktober 1876 als Kaiserliches Postamt bezo-
gen worden. 
 
Die Bielefelder Telegrafenstation befand 
sich ab 01. Oktober 1874 im neu erbauten 
Haus der Handelskammer, Herforder Stra-
ße1. Da am 01. Januar 1876 die Reichs-, 
Post- und Telegraphenverwaltung eingerich-
tet worden war, hätte sie in das neue Kaiser-
liche Postamt verlegt werden müssen. Dage-
gen wehrte sich die Handelskammer unter 
Berufung auf den für 10 Jahre abgeschlosse-
nen Mietvertrag und so wurde die Telegra-
fenbetriebsstelle erst Ende September 1884 
in das Postamt verlegt. Hierfür musste der 
Oberpostsekretär Rochlitz seine Dienstwoh-
nung räumen. 
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Heinrich Stephan. Generalpostdirektor des Deut-
schen Reiches.  

Kommerzienrat Hermann Delius, Vorsitzende 
der Handelskammer.  
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Ausschnitt  aus dem Plan der Stadt  
Bielefeld von 1887 mit dem Postamt  
Von 1876 an der Bahnhofstraße 2. 

Ansichtszeichnung des 1876 erbauten Postgebäudes Bahnhofstraße 2. 
Seite zu Bahnhofstraße.                                                                                                        Foto: Stadtarchiv. 
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Jahnplatz in Bielefeld um 1900.  
Postkarte: Verlag Wilhelm Finkenbrink Bielefeld. 
In der Bildmitte das Kaiserliche Postamt an der Bahn-
hofstraße Nr. 2 mit dem Abspannturm für Telegrafen– 
und Fernsprechleitungen.  
Rechts unter den Bäumen die Säule mit der Büste des 
„Turnvaters“ Jahn.  
Das Häuschen rechts hinter dem Pferdefuhrwerk wurde 
beim Umbau des Jahnplatzes (1955 bis 1957) abgebro-
chen und im Garten des Hofes Meier zu Sieker wieder 
aufgebaut. 
Das der Postkarte zu Grunde liegende Foto wird noch 
aufgenommen worden sein, bevor hier mit den der Bau-
arbeiten für die Straßenbahn (1900) begonnen wurde. 
Foto: Stadtarchiv 

1855 beantragt die Handelskammer zu Bie-
lefeld bei der zuständigen Kaiserlichen 
Oberpostdirektion in Minden die Einrich-
tung von „Fernsprechverbindungen für den 
Rayon Bielefeld mit dem Reichstelegrafen 
und untereinander“. 
 
Nachdem alle Voraussetzungen erfüllt waren 

wurde die Fernsprechvermittlungsanlage 
Bielefeld-Gadderbaum-Brackwede am 01. 
Oktober 1886 dem Betrieb übergeben. Die 
erforderliche Technik und die notwendigen 
weiteren Räumlichkeiten fanden ihren Platz 
im Kaiserlichen Postamt an der Bahnhofstra-
ße Nr. 2, wo sich auch schon die Telegrafen-
betriebsstelle befand.    
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Jahnplatz in Bielefeld um 1901. Postkarte: Verlag Chr. Rüpke Bielefeld. 
Links das „Hotel zur Post“, in der Mitte das Kaiserliche Postamt an der Bahnhofstraße Nr. 2, erkennbar 
durch den Abspannturm für die Telegrafen– und Fernsprechleitungen. Rechts das Gebäude der „West-
fälischen Bank“. Zwischen Hotel und Postamt ist schon Bielefelds neue Errungenschaft, die Straßen-
bahn, zu erkennen.                                                                                                              Foto: Stadtarchiv 

Jahnplatz Bielefeld, Ecke Bahnhofstraße um 1900. 
Links das „Hotel zur Post“, in der Bildmitte die Bahnhofstraße. 
Rechts durch die Bäume verdeckt das Kaiserliche Postamt mit dem Abspannturm für die Telegrafen– 
und Fernsprechleitungen. Rechts unter den Bäumen die Säule mit der Büste des „Turnvaters“ Jahn.  
                                                                                                                                              Foto: Stadtarchiv 
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Foto von 1904. In der Mitte die Bahnhofstraße mit der Straßenbahn, rechts das Kaiserliche Postamt mit 
dem Abspannturm für die Telegrafen– und Fernsprechleitungen.                             Fotos: Stadtarchiv 

Foto von 1904. Ganz links das Postamt. 



 

 

In den Jahren nach 1886 sah sich das Reichs-
postamt entsprechen dem angestiegenen 
Fernmeldeverkehr veranlasst, noch 1899 in 
Bielefeld ein Telegrafenamt vorzusehen und 
damit den Fernmeldedienst in die Selbstän-
digkeit zu entlassen. 
In dem ohnehin schon zu engen Postamt an 
der Bahnhofstraße/Ecke Jahnplatz mussten 
die Bedürfnisse von zwei selbständigen Äm-
tern mit den verfügbaren Räumlichkeiten in 
Einklang gebracht werden. 

Dem Telegrafenamt wurde folgende Räume 
zugewiesen: das Dienstzimmer des Telegra-
fendirektors, das Übungszimmer, den Appa-
ratesaal (Telegrafie), das Botenzimmer, das 
Fernsprechzimmer, das Zimmer für die Fern-
leitungen, einen für die Fernsprechgehülfin-
nen“ noch nach Maßgabe des Postbaurats im 
Dachgeschoss auszubauenden Raum, zwei 
Kellerräume für Brennmaterial und zwei Bo-
denräume für Linien– und Batteriematerial.  
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Grundriss der Räume des Telegrafenamtes Bielefeld 
Quelle: Nordrhein-Westfälisches Staatsarchiv Münster. 

Dieses 
Postamts-
gebäude 
wurde 
1904 
durch ei-
nen Neu-
bau an der 
Herforder 
Straße 14 
ersetzt. 
 
Das jetzt 
überflüssi-
ge Gebäu-
de an der 
Bahnhof-
straße 2 
ging am 
02. April 
1907 in 
das Eigen-
tum des   
Barmer 
Bankver-
eins über. 

xxxxxxxx



 

 

Postamt an der Herforder Str. 
Schon einige Jahre nachdem am 01. Oktober 
1876 als Kaiserliches Postamt am Jahnplatz/
Ecke Herforder Straße bezogen worden war 
mehrten sich Beschwerden der Postkunden 
über die zu engen Verhältnisse im und am 

Postamt. Spätestens an der Schwelle zum 20. 
Jahrhundert war das Kaiserliche Postamt den 
betrieblichen Anforderungen kaum noch ge-
wachsen. Wie 1872 bemühte sich die Post 
auch jetzt im Verein mit der Handelskammer 
und dem Magistrat der Stadt Bielefeld, ein 
geeignetes Grundstück zu erhalten. 

 
Am 09. Mai 1900 kam ein ers-
ter Kaufvertrag für eine Fläche 
von 4000 qm aus städtischem 
Besitz zu Stande, der am 01. 
April 1901 zur Übereignung 
führte. Es handelte sich dabei 
um das Gelände der ehemaligen 
Gasanstalt an der Herforder 
Straße. Doch das Gelände er-
wies sich für die benötigten 
Neubauten (u. a. für den Paket-
dienst) als zu klein. Es wurde 
erforderlich, ein weiteres Areal 
von 2743 qm hinzuzuerwerben.  
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Links ein Ausschnitt aus dem Ka-
tasterplan vom 05. Juli 1901 
(vollständiger Plan nächste Seite). 
Unten ein Ausschnitt aus dem 
Stadtplan von 1895. 

Gebäude der 
Gasanstalt 

Gülkers 
Garten 

2743 qm 

4000 qm 

Gülkers 
Garten 
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Handzeichnung des Königlichen Katasteramtes 
vom 05. Juli 1901. 
Auf den farbig hinterlegten Flächen wurden das 
Postamt und die Paketkammer errichtet. 
Links die 2743 qm mit dem Haus Nr. 10 und 
dem „Gülkerschen Garten“ (siehe Foto nächste 
Seite), rechts die 4000 qm vom Gelände der 
Gasanstalt.  
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Ecke Herforder Str./Gasanstaltstr. bzw. Reichspoststr. Mit dem Haus Nr. 10 und „Gülkes Garten“ vor 
der Erwerbung durch die Post im Jahre 1910.              Foto: Bildarchiv der Oberpostdirektion Münster  

Stadtplan Bielefeld 1904. Angefertigt durch das Stadtbauamt Bielefeld, Abteilung Vermessungen. 

Ehem. Reichspostamt 
Bahnhofstraße 2. 



 

 

Am 1. April 1902 war auch diese Fläche auf-
gelassen, und die Bauarbeiten für ein neues 
Dienstgebäude, welches das Postamt und das 
Telegrafenamt Bielefeld aufnehmen sollten, 
konnten endlich am 4. April 1902 beginnen. 
Für das Grundstück wurden insgesamt 
512.955 Mark aufgewendet. Die Baukosten 

lagen bei rund 814.000 Mark. Der Bau-
körper ist in den Winkel zwischen der 
Herforder Straße und der neu benannten 
"Reichspost-straße" (heute Friedrich-
Ebert-Straße) eingeordnet.  
 

Am 01. Oktober 1904 bezogenen das Post-
amt und das Telegrafenamt die neuen Räum-
lichkeiten an der Herforder Straße 14. 
Grundstück und Haus an der Bahnhofstraße 
2 gingen erst am 2. April 1907 in das Eigen-
tum des Barmer Bankvereins über. Später 
entstand ein großes Bankgebäude auf dem 
Platz, vom dem aus der Telefonverkehr in 
Bielefeld seinen Anfang nahm. 
 
Das 1904 bezogene neue Postamt war für die 

damaligen Verhältnisse ein gewaltiger Bau. 
Die neue Fernsprechvermittlung und das Ge-
bäude wurden viel bewundert, man sah in 
beiden die fortschreitende Technik eines 
neuen Zeitalters nach der Jahrhundertwende 
seiner Bestimmung übergeben. Trotzdem 
wird weder in den „Postgeschichtlichen Auf-
zeichnungen“ noch in der Bielefelder Presse 
von besonderen Einweihungsfeiern berichtet. 
 
In der Neuen Westfälischen Volkszeitung 
vom Sonnabend, dem 15. Oktober 1904 ist 
lediglich ein kleiner Hinweis darüber enthal-
ten, dass der Oberpost-
direktor Kempte aus 
Minden am Donnerstag 
dem 13. Oktober 1904 
in Bielefeld weilte, um 
das neue Post- und 
Telegrafenamt seiner 
Bestimmung zu überge-
ben. 
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Das neue, am 01. Oktober 1904 bezogene, Bielefelder Postamt.                      Foto: Stadtarchiv Bielefeld. 

 

Theodor Kempte. 



 

 

Im „Bielefelder General-Anzeiger“ wur-
de beginnend am 29. September 1904 bis 
zum 01. Oktober 1904 über den Neubau 
berichtet (siehe die nächsten Seiten). 
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Das 1904 fertig gestellte Postamt in Bielefeld. Das Foto aus dem Bildarchiv der Oberpostdirektion zeigt 
die Seite zur Herforder Straße.  

Postamt Bielefeld um 1915. Fotografiert aus 
Richtung Jahnplatz in Richtung Willy-
Brandt-Platz.  
Quelle: Stadtarchiv Bielefeld. 
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An der Herforder Straße. Das obere Foto ist wahrscheinlich 1904 oder später aufgenommen worden.  
Foto unten: Stadtpläne von 1904 und 1920 zeigen am Platz wo auf dem Bild die Stadtsparkasse  steht 
eine Bürger– bzw. Handelsschule. Das Gebäude für die heutige Sparkasse Bielefeld wurde 1928 errich-
tet. Weiter hinten auf der rechten Seite der Herforder Straße ist eine Hakenkreuzfahne zu erkennen. 
Das Foto wurde deshalb nach 1933 aufgenommen.                                              Foto unten: Stadtarchiv 
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Der Artikel über den Neubau des Postamtes begann am 29. September 1904 
und endete am 01. Oktober 1904 (siehe die folgenden Seiten). 
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Theodor 
Kempte, Lei-
ter der Ober-
postdirektion 
Minden von 
1900 bis 1910. 
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 Das Kaiserliche Postamt mit Paketpost (rechts) um 1910. Auf 
dem Gebäudeflügel an der Herforder Straße (Bildmitte) ist der 
Abspannturm für Fernmeldeleitungen zu erkennen (siehe auch 
nebenstehenden Ausschnitt). Kraftfahrzeuge sind noch nicht zu 
sehen. Man beachte das Schild „Radfahren verboten“ und die 
prächtige Uhr (rechter Bildrand). Die Paketkammer wurde 1965 
für den Neubau des Technik-Traktes des neuen Fernmeldezent-
rums abgebrochen. 
Foto: Stadtarchiv Bielefeld. 

Postkarte von der Schalterhalle der neuen Post Bielefeld. Verlag Hoffotograf Hayn-Wilms Bielefeld 
1905. Siehe zu diesen Fotos die Beschreibung im vorstehenden Zeitungsartikel.  
Foto: Stadtarchiv Bielefeld. 



 

 

 
Aus den „Postgeschichtlichen Aufzeich-
nungen“ des Fernsprechamtes Bielefeld 
 
Oktober 1942 
Zur Erfassung von Metallreserven sind alle 
durch Austauschstoffe ersetzbaren Gegens-
tände aus Messing wie Tür- und Schrank-
schilder, Fensterdrücker, Wasserhähne, Gar-
dinenstangen u.a.m. entfernt worden. Fast 
100 kg Messing wurden abgeliefert. 
 
Postamt und Fernmeldebauamt durch Bom-
ben zerstört 
Am 30.9. 1944, 14 Uhr findet ein schwerer 
Fliegerangriff mit etwa 300 Flugzeugen 
statt. Über Bielefeld werden ungefähr 4.000 
Sprengbomben und 240.000 Brandbomben 
abgeworfen. Sie verursachen schwere Schä-
den und ausgedehnte Brände. Das Dienstge-
bäude, in dem sich das FA befindet, wird 
schwer getroffen. Das Dachgeschoß mit der 

Dienstwohnung des OTLA Ottensmeyer 
brennt völlig aus. Im zweiten Obergeschoß 
werden das Ortsamt und die Geheimüberwa-
chung vernichtet. Im ersten Obergeschoß 
verbrennen das Fernamt und der  
Vh-Fernamt, die Fernstörstelle mit dem 
Klinkenumschalter, die UT-Einrichtung und 
der jetzt leer stehende Telegraphensaal. 
 
Das Postamt und damit die fernmeldetechni-
schen Einrichtungen hatten bis zum 30. Sep-
tember 1944 alle Bombenangriffe unbescha-
det überstanden. Jetzt war es bis auf die Kel-
lerräume nahezu total ausgebrannt. Ein wei-
tere schwerer Schaden entstand beim Angriff 
vom 26. Oktober 1944.  
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1927. Blick von der Herforder Straße/Ecke Feilenstraße zum Postamt auf dem immer noch der Ab-
spannturm für oberirdisch geführte Fernsprechleitungen zu sehen ist.         Foto: Stadtarchiv Bielefeld. 
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Auch vor dem September 1944 hatte es immer wieder Bombenangriffe gegeben. Auf dem Foto die 
Reichspoststraße (jetzt Friedrich-Ebert-Straße) mit Blickrichtung auf den Kesselbrink nach dem Luft-
angriff vom 11. Januar 1944. Links im Vordergrund ist die Einfahrt zum Hof des Postamtes zu erken-
nen. Foto: Stadtarchiv Bielefeld. 

Die Reichspoststraße (jetzt Friedrich-Ebert-Straße) mit Blickrichtung auf den Kesselbrink nach dem  
schweren Bombenangriff vom September 1944. Links das ausgebrannte Postamt.  
Foto: Stadtarchiv Bielefeld. 
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Die Reichspoststraße (jetzt Friedrich-Ebert-Straße) Ecke Herforder Straße nach dem schweren Bom-
benangriff vom September 1944. Links das ausgebrannte Postamt. Foto: Stadtarchiv Bielefeld. 



 

 

Nach dem  
2. Weltkrieg 
Über den Zustand 
des Gebäudes  be-
richtet Frau Ella 
Goldbeck in den 
„Postgeschicht-
lichen Aufzeich-
nungen“ 
 
„Die Zerstörungen 
und Schäden durch 
die Bombenangrif-
fe und die eingetre-
tenen Verluste durch Brand und Diebstahl 
waren sehr groß. 
Vom Gebäude waren nur die Kellerräume 
verschont geblieben. Alle Stockwerke wiesen 
mehr oder weniger große Beschädigungen 
auf. Das gesamte Dachgestühl war ausge-
brannt. Die Brandmauern starrten zum Him-
mel. Im Westflügel war das 2. Stockwerk 
ausgebrannt, bis auf 4 Räume in der Nähe 
des Hauptaufgangs. Dieser zentrale Teil war 
weniger in Mitleidenschaft gezogen worden, 
obschon das Treppenhaus verwüstet war. 
Der Südflügel war stärker mitgenommen. 
Eine Bombe war bis in den ersten Stock 
durchgeschlagen. Sämtliche Decken, Fenster 
und die Inneneinrichtungen waren zerstört. 
Über einen Teil des West– und Südflügels 
waren behelfsmäßig Notdächer geschlagen, 
die gegen die Witterungseinflüsse jedoch we-
nig Schutz boten. Auch die Schalterhalle war 
vollkommen ausgebrannt. Das eiserne Ge-
rüst ihres Glasdaches war vernichtet. 
 
Der Betrieb und die Schalter des Postamtes 
waren in die Cäcilienschule verlegt worden. 
Nur die Hauptkasse, der Schalter für Tele-
gramme, die öffentliche Sprechstelle, die 
Zeitungs– und Rundfunkstelle und die Post-
schließfächer waren im Hauptpostamt in Be-
trieb geblieben und für das Publikum geöff-
net. 
 
Was an Kabeln, Verteilern, Übertragungen, 
Motoren usw. gerettet werden konnte, lag in 

wirren Haufen auf dem Hof und teilweise im 
großen Saal des 1. Stockwerkes im Westflü-
gel. 
 
Der Wiederaufbau des Gebäudes ging sehr 
langsam und unter größten Schwierigkeiten 
vonstatten. Die Bauleitung liegt in den Hän-
den von Postbauinspektor Horstmann. Der 
Materialmangel an Holz, Steinen und Ze-
ment war, solange die Reichsmark gültig 
war, sehr groß. Horstmann hat manchmal 
das Fernmeldeamt zu Kompensationen auf 
Herstellung eines Anschlusses für Lieferfir-
men in Anspruch nehmen müssen.“ 
 
Fernmeldedienst „besetzt“ das Postamt 
Die stürmische Nachfrage nach den Dienst-
leistungen des Fernmeldedienstes, die unmit-
telbar nach dem Ende des Krieges einsetzte 
und auch die nächsten Jahrzehnte prägte er-
forderte immer mehr und auch immer neue 
fernmeldetechnische Einrichtungen. 
Diese Entwicklung führte dazu, dass immer 
mehr Räume im Postamt für den Fernmelde-
dienst genutzt werden mussten.  
 
Zwar wurden, beginnend schon 1948 und 
verstärkt ab Mitte der 1950er Jahre Vermitt-
lungseinrichtungen außerhalb des Bielefelder 
Zentrums errichtet; aber die Vermittlungs-
einrichtungen für das Zentrum sowie die 
zentralen Einrichtungen (Verstärkertechnik, 
Übertragungstechnik usw.) für das ganze 
Ortsnetz Bielefeld, für das Umland und für 
einige Bereiche Ostwestfalens benötigten 
aus netztechnischen Gründen den Standort 
des Postamtes und der unmittelbaren Umge-
bung.  
 
1959 wurden die letzten Büroräume im Post-
amt geräumt um Platz für technische Ein-
richtungen zu schaffen. Dem Postdienst 
stand jetzt nur noch die Schalterhalle zur 
Verfügung. Das Gebäude ging in den Be-
stand des Fernmeldeamtes 1 Bielefeld über. 
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Ella Goldbeck. 
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Westfalen-Zeitung Bielefeld, vom 05. August 1948. 
Fortsetzung nächste Seite. 
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Westfalen-Zeitung Bielefeld Nr. 148, Weihnachten 1948.  

Westfalen-Zeitung Bielefeld,  
vom 05. August 1948. 
Fortsetzung von der Vorderseite. 
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Freie Presse Bielefeld, Weihnachten 1948. Fortsetzung nächste Seite. 
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Freie Presse Bielefeld, Weihnachten 1948.  
Fortsetzung von der Vorderseite. 
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In der Mitte der 1950er Jahre. Das Postamt aus der Sicht vom Kesselbrink. Auf dem Turmaufbau des 
Nordflügels auf den sich das Abspanngerüst befand sieht man jetzt die ersten Richtfunkantennen. 
Rechts die Paketkammer.                                                                                      Fotos: Stadtarchiv Bielefeld. 
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Die Paketkammer des Postamtes im Jahre 1959. Dahinter die Stände des Wochenmarktes.  
Fotos: Stadtarchiv Bielefeld. 

Abbruch der Packkammer 



 

 

Die ersten Pläne für den Neubau eines Fern-
meldezentrum auf dem Gelände des Postam-
tes und in seiner unmittelbaren Umgebung 
wurden schon 1955 entwickelt. Wegen 
Schwierigkeiten bei der Beschaffung der 
notwendigen Grundstücke dauerte es aber 
bis zum Mai 1967, bis mit dem 1. Bauab-
schnitt (Technik-Trakt) begonnen werden 
konnte. Der Abbruch der Paketkammer und 

der angrenzenden Gebäude die einmal die 
Kraftfahrzeugwerkstatt beherbergt hatten 
erfolgte, wie im Artikel beschrieben im 
Herbst 1965. 
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Westfalen-Blatt Bielefelder vom 24. Juli 1965. 
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Sommer 1965. Die Packkammer und die angrenzenden Hallen  werden auf den Abbruch vorbereitet. 
Fotos: privat. 
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Sommer 1965. Die Packkammer und die angrenzenden Hallen  werden auf den Abbruch vorbereitet. 
Fotos: privat. 
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Im Herbst 1965 treten die Abrissbagger in Aktion. Bis zum Beginn der Arbeiten für den ersten Bauab-
schnitt (Technik-Trakt) dauerte es noch bis zum Mai 1967.                                                      Fotos: privat 
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Nutzung durch das Fernmeldeamt 2 Bie-
lefeld 
Nach der Fertigstellung des Techniktraktes 
wurden, beginnend 1970, die technischen 
Einrichtungen aus dem Postamt in ihn über-

nommen. Das Postamt stand danach einige 
Jahre leer und es gab Pläne es abzureißen. 
Nachdem diese Pläne aufgegeben waren 
wurde es Anfang 1977 vom Fernmeldeamt 2 
Bielefeld übernommen. 

Bielefelder Tageszeitung vom April 1977.  Fortsetzung auf der nächsten Seite. 

Erste Außenrenovierung 
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Fortsetzung 
von der Vor-
derseite. 
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Neue Westfälische Bielefeld vom 
Donnerstag, 15. März 1979. 

Anmerkung: Vom Postdienst befand sich schon seit vielen Jahren nur noch die Schalterhalle im Postamt. 
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Neue Westfälische Bielefeld vom 
09. August 1980. 

Außenrenovierung 
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Westfalen-Blatt Bie-
lefeld vom  
17. Oktober 1980. 

Technik-Trakt 



 

 

Denkmalschützer kontra Abrisspläne 
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Die altehrwür-
dige Haupt-
post an der 
Herforder Str. 
14 prägt das 
Bielefelder 
Stadtbild.  
 
Vor genau 
zwei Jahren 
wurde die 
Außenfassade 
gereinigt und 
renoviert. 
Jetzt wurden 
Pläne bekannt, 
dass charakte-
ristische Bau-
werk abzurei-
ßen.   

Westfalen-Blatt 
Bielefeld vom 
09. Oktober 
1982. 



 

 

 

  45 

Westfalen-
Blatt Biele-
feld vom 12. 
Oktober 
1982. 
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Neue Westfälische Bielefeld vom 12. Oktober 1982.  

 

Post hält an den Plänen zum Abriss 
des Postamtes fest. 
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Neue Westfälische Bielefeld vom 13. Oktober 1982. 
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Neue Westfälische Bielefeld vom 
19. Oktober 1982. 

Neue Westfälische Bielefeld vom 
20. Oktober 1982. 
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Westfalen-Blatt Bielefeld vom 
19. Oktober 1982. 

Westfalen-Blatt Bielefeld vom 
20. Oktober 1982. 
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Neue Westfälische Bielefeld vom 22. Oktober 1982. 

Dr. Eberhard Mun-
zert. 
Später Präsident 
des Deutschen Lei-
chatlethikverban-
des (DLV). 

Dr. Winfried Flo-
rian. 
Später Staatssek-
retär im Postmi-
nisterium. 

Der Protest von BürgerInnen und 
Lokalpolitikern war erfolgreich. 
Das Gebäude wurde unter Denk-
malschutz gestellt. 
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Nicht genau datierbare Aufnahmen (oben wohl Anfang der 1980er Jahre).  



 

 

Erneute Außenrenovierung 
Unter den Auflagen des Denkmalschutzes. 
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Westfalen-Blatt Bielefeld vom 16. Dezember 1992. 
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Erneute Innen- 
renovierung 

Westfalen-
Blatt Biele-
feld vom 
20. März 
1994. 
Fortset-
zung 
nächste 
Seite. 
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Fortsetzung von der Vorderseite. 

Einige Zeit  
später wurde 
auch das wieder 
entdeckte alte 
Schild erneut 
angebracht.  
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Neue Westfälische Bielefeld vom Freitag, 02. März 2007. 

Postamt, Techniktrakt, Hochhaus und Parkhaus sind zum 01. Januar 2003 an einen Invest-
mentfond verkauft worden. 
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Fotos von Anfang September 1999. Das Postamtsgebäude ist zusammen mit 
den Gebäuden des Fernmeldezentrums 
(Technik-Trakt, Hochhaus und Park-
haus) als eine der Folgen der Privatisie-
rung der Deutschen Bundespost am 01. 
Januar 2003 von der Telekom AG an 
einen Investmentfond verkauft worden. 
Wie auch die anderen Gebäude ist es 
von der Telekom wieder angemietet 
worden. Mit Ausnahme der Schalterhal-
le, und der weiteren Räume des Erdge-
schosses wurde es weiter von der Tele-
kom genutzt. Nachdem der Postdienst 
2003 aus der Schalterhalle ausgezogen 
war stand die Halle mit ihren Nebenräu-
men leer. Die beiden Eingangsbereiche 
wurden nach einiger Zeit mit Brettern 
verschlossen und wurde zu einem 
Schandfleck.   
Heute im Februar 2013 werden nur 
noch einige Räume im 1. Obergeschoß 
genutzt. Der Mietvertrag mit der Tele-
kom AG läuft bis 2017.  
Weitere Zukunft????? 
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Vorübergehende Nutzung des Erdgeschosses, 
nur für wenige Tage während der Bielefelder Nachtansichten im April 2010 und 2011/2012 
für etwa 15 Monate durch die Sparkasse Bielefeld während des Umbau ihres Gebäudes an 
der Stresemannstraße. 

Neue Westfälische Bielefeld vom 15. April 2010. Fortsetzung nächste Seite. 
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Neue Westfälische Bielefeld vom 15. April 2010. Fortsetzung von der Vorderseite. 
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Blick in die Schalterhalle während der Vorbereitung der Ausstellung. 
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Die herausragende Bedeutung des alten Postamtes, insbesondere für die Entwicklung der Telekommuni-
kation, wurde den 5000 BesucherInnen mit einer begleitenden Ausstellung durch die „Freunde histori-
scher Fernmeldetechnik Bielefeld e. V.“ präsentiert. 
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Das Postamt im April 2010 
Die Fotos wurden vom Verfasser dieser Dokumentation im April 2010 aufgenommen. 



 

 

 

  66 



 

 

 

  67 



 

 

 

  68 



 

 

 

  69 



 

 

 

  70 



 

 

 

  71 
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Der Südflügel ist durch einen Übergang im ersten Obergeschoß mit dem Technik-Trakt verbunden. 
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Im Treppenhaus  
des Südflügels. 
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Bei der von September 1992 bis Herbst 1994 mit einem Aufwand von 4,7 Millionen DM durchgeführten 
Innensanierung wurde jede einzelne Stütze des schmiedeeisernen Geländers verlängert, um die Forde-
rungen des Denkmalschutzes und der Bauvorschriften bezüglich der Höhe des Geländers zu erfüllen. 



 

 

Telegrafen-/ Fernmeldebauamt 
Bielefeld 
Das Wachsen des Fernsprechbetriebes nach 
dem 1. Weltkrieg und der schnelle Zuwachs 
an Fernsprechlinien und Leitungen machte 
eine Umgestaltung des Telegrafenbaudiens-
tes erforderlich. 
 
Innerhalb der Oberpostdirektionen wurden 
deshalb 1920 Telegrafenbauämter (TBÄ) 
gebildet, je nach Größe des Bezirks zwi-
schen ein und fünf Telegrafenbauämter. Die-
se Ämter waren nun zuständig für die Pla-
nung und den Ausbau des Fernmeldenetzes 
ihres Organisationsbereiches. Die Telegra-
fenbauämter wurden 1938 in Fernmeldebau-
ämter umbenannt. 

Bielefeld gehörte damals zum Bereich der 
Oberpostdirektion Minden, deren geographi-
scher Bereich sich mit dem Gebiet, das man 
mit "Ostwestfalen“ bezeichnen kann, näm-
lich dem früheren Regierungsbezirk Minden, 
dem früheren Land Lippe und vom früheren 
Waldeckschen Bezirk dem Gebietsteil Bad 
Pyrmont, deckte. 
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Die Gebäude des ehemaligen Fernmeldebauamtes Bielefeld an der Wilhelm-Bertelsmann-Straße Ecke 
Werner-Bock-Straße.                                                                                   Google-Earth 2011 

Verwal-
tungs-
gebäude 



 

 

Anfangs bestanden im Bereich der Oberpost-
direktion Minden drei Telegrafenbauämter 
und zwar: Minden, Paderborn und Bielefeld. 
Die Telegrafenbauämter Minden (1923) und 
Paderborn (1932) wurden Bielefeld ange-
gliedert (siehe hierzu die nächsten Seiten). 
 
Das Fernmeldebauamt Bielefeld bestand bis 
1958, als seine Aufgaben von neu gebildeten 
Organisationseinheiten (Fernmeldeämter 1 
und 2 Bielefeld) übernommen wurden.  
 
In diesen 38 Jahren wurde von hier der 
Ausbau der gesamten Fernmeldeinfra-
struktur im heutigen Ostwestfalen-Lippe 
gesteuert und betreut. 
 
Ab 1958 wurden die Gebäude über-
wiegend für die Ausbildung von 
Nachwuchskräften des Fernmelde-
dienstes der Bundespost bzw. der Te-
lekom genutzt. Seit September 2010 
haben die letzten Nutzer der Telekom 
die Gebäude verlassen. Das gesamte 
Areal ist danach an Immobilienmak-
ler verkauft worden. 
 
Bei der Gründung des Telegrafenbau-
amtes Bielefeld, am 1. April 1920 
wurde der Telegrafeninspektor Zäper 
mit den ersten Arbeiten des Aufbaus 
und der Einrichtung betraut, als Mit-
arbeiterin erhielt er vom Telegrafen-
amt Bielefeld Fräulein Ella Boes. Die 
neue Dienststelle wurde zunächst im 
2. Stock des Hauptpostamtsgebäudes 
(Herforder Straße 14) untergebracht. 
Als weitere Kräfte kamen nach und 
nach die Herren Kuhlmann und Hart-
mann sowie Fräulein Weddige hinzu. 
 
Als der Platz im Hauptpostamtsge-
bäude nicht mehr ausreichte, wurden 
die Verwaltungsstellen in das Post-
amt 4 am Siegfriedplatz verlegt.  
 
1927 wurde mit dem Bau des Tele-
graphenbauamtsgebäudes in der Wil-

helm-Bertelsmann Straße/Werner-Bock-
Straße begonnen (s. Zeitungsausschnitt). 
1928 konnten der West- und Nordflügel be-
zogen werden, die Büroräume wurden zu-
nächst im Obergeschoß des Nordflügels un-
tergebracht. Der Südflügel und das Hauptge-
bäude, das eigentliche Verwaltungsgebäude, 
wurden 1930 fertig gestellt. 
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Auf dem Foto aus der Zeit um 1922 sind die Herren Kuhl-
mann und Hartmann sowie Fräulein Weddige und Fräulein 
Boes zu sehen. Sie gehörten zusammen mit dem Telegrafen-
inspektor Zäper zur Gruppe, die mit den ersten Arbeiten 
zum Aufbau des Telegrafenbauamtes betraut wurde. 
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Verfügung der Oberpostdirektion Minden (Westf.) 
über Einrichtung der Telegrafenbauämter und ihre 
Zuständigkeiten. 
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Telegrafenbauamt Bielefeld ab 1932, nach der Angliederung der Telegrafenbauämter Minden (1923) 
und Paderborn (1932).  
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Im Zeitungsartikel vom Ende des Jahres 1927 wird über den Bau des Telegrafenamtes berichtet. 
Zur angesprochenen Verlegung des Telegrafenzeugamtes Minden nach Bielefeld ist es nicht gekommen.  
Die Wiesenstraße heißt heute Werner-Bock-Straße. 
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Der Nordflügel, fertig gestellt 1928. Im Hintergrund die ehemalige Falk-Realschule an der Frachtstraße. 
Hinter den Türen im Erdgeschoß lagerten die in Bielefeld und Umgebung arbeitenden Bautrupps ihr 
Material und später wurden hier die Bautrupp-Kraftfahrzeuge untergestellt. Im ersten Obergeschoss 
befanden sich bis zur Fertigstellung des Hauptgebäudes Büroräume und danach Umkleide– und Sozial-
räume für das Personal der Bautrupps. 

Das Hauptgebäude war 1929 im Rohbau fertiggestellt.. 



 

 

 

  85 

Das Hauptgebäude an der Wilhelm-Bertelsmann-Straße und der Südflügel an der Wiesenstraße (später 
Werner-Bock-Straße) nach der Fertigstellung 1930. 

1933 wurde die Grünfläche im Hof für den Bau einer Kraftwagen Reparatur– und Wartungshalle benö-
tigt. Rechts der Nordflügel. Hinter dem Westflügel sieht man die Gebäude des Bielefelder Schlachthofes. 
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Gebäudeteile des Telegrafenbauamtes an der Wiesenstraße, später Werner-Bock-Straße. Oben links auf 
dem Foto ist, zwischen zwei Industrieschornsteinen, der Turm der Sparrenburg zu erkennen. 

Nordflügel des Telegrafenbauamtes, rechts dahinter die ehemalige Falk-Realschule an der Frachtstr.. 
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1933 wurden auf dem Hauptgebäude erstmalig die schwarz-weiß-rote und die Hakenkreuzflagge gehisst. 
Nicht alle Beschäftigten recken die Hand zum „Deutschen Gruß“. 
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Bei dem verheerenden Bombenangriff vom 30. September 1944 erhielt das Hauptgebäude vier schwere 
Treffer. Im „Luftschutzbunker“ gab es 48 Tote (14 Postangehörige, 5 Hausbewohner, 11 dienstverpflich-
tete Holländer und 18 Passanten von der Straße. 
Die Fotos zeigen das Gebäude an der Wilhelm-Bertelsmann-Straße.  
Auf dem oberen Foto sieht man in der Bildmitte die Eingangstür. 

Zerstörung 
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Sicht vom Hof aus. Im Hintergrund ein Magazin der Luftwaffe. Heute (2013) Nutzung durch die Fach-
hochschule, Am Stadtholz. 

Foto aus Sicht von der Wilhelm-Bertelsmann-Straße, dahinter die ehemalige Falk-Realschule an der 
Frachtstraße. 
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Fotos von der Hofseite auf das zerstörte Hauptgebäude. 



 

 

Wiederaufbau 
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Mit dem Wiederaufbau des Nordflügels wurde schon 1946 begonnen. Das Foto zeigt einen Blick von der  
Wilhelm-Bertelsmann-Straße auf den Nordflügel. Im Vordergrund erkennt man noch die Trümmer des 
Hauptgebäudes. 

1848 wurde der Südflügel wieder aufgebaut. In ihm und im Nordflügel waren Dienststellen  auf sehr 
beengtem Raum „zusammengequetscht“. 
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Fotos von 1948. Blick auf den Innenhof. Der Nordflügel ist wieder hergestellt, das Haupthaus ist noch 
nicht wieder aufgebaut.  

Blick von der Wiesenstraße (jetzt Werner-Bock-Straße) auf das Gelände des Telegrafenbauamtes. Im 
Hintergrund der Nordflügel. Rechts Gebäude der Kraftfahrstelle. Aufnahme 1948. 
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Fernmeldebauamt Bielefeld, Wilhelm-Bertelsmann-Straße. Im Herbst 1949 begann der Wiederaufbau 
des Verwaltungsgebäudes. 
Blick aus Richtung Kreuzung Werner-Bock-Straße/Wilhelm-Bertelsmann-Straße. Im Hintergrund der 
Gasometer und Schornsteine der Stadtwerke Bielefeld. 

Wiederaufbau des Verwaltungsgebäudes 
Im Herbst 1949 begann der Wiederaufbau 
des Verwaltungsgebäudes des Fernmelde-
bauamtes, für den vom Ministerium 330 000 
DM bereitgestellt wurden. Das neue Gebäu-
de wurde, abgesehen vom Dachstuhl, in der 
gleichen Form wie das im September 1944 
durch Bomben vernichtete Gebäude wieder 

aufgebaut. Es erhielt 26 Diensträume mit 
den dazugehörigen Nebenräumen und 3 
Dienstwohnungen, die u.a. für den Amtsvor-
steher (der Amtsvorsteher war verpflichtet 
im Dienstgebäude zu wohnen, „Residenz-
pflicht“) und den Hausmeister vorgesehen 
waren. Die Bauzeit betrug gut ein Jahr. 
 



 

 

 

  94 

Blick vom Hof auf den fast fertiggestellten Rohbau. 

Am 09. Dezember 1950 wurde das Gebäude in einer schlichten Feierstunde eingeweiht. 
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Freie Presse Bielefeld, Nr. 289 vom 11. Dezember 1950. Fortsetzung nächste Seite, 
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Freie Presse Bielefeld, Nr. 289 vom 11. Dezember 
1950. Fortsetzung von der Vorderseite. 

Amtsvorsteher Oberpostrat Dipl.Ing. Knauer,  
bei der Einweihung des Neubaus des Fernmelde-
bauamtes Bielefeld am 10. Dezember 1950. 
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Westfalen-Blatt Bielefeld, vom 11. Dezember 1950. 
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Westfalen-Zeitung, Bielefeld vom 11. Dezember 1950. 
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Das wieder aufgebaute Hauptge-
bäude des Fernmeldebauamtes. 



 

 

 

  100 

Einfahrt zum Hof von der Wilhelm-Bertelsmann-Straße. 



 

 

Nutzung der Gebäude ab 1958 
 
Zum 01. Januar 1958 wurden die Fernmel-
deämter 1 und 2 Bielefeld gebildet. Sie über-
nahmen in ihrem Bereich auch die Aufgaben 
des gleichzeitig aufgelösten Fernmeldebau-
amtes Bielefeld. 
 
01. Januar 1958 
Nahezu alle Dienststellen des Fernmeldeam-
tes 2 Bielefeld sind im Gebäude Wilhelm-
Bertelsmann-Straße 8 untergebracht. 
 
Ende 1958 
Die Kraftwagenstelle zieht in die an der 
Stadtheider Straße neu errichteten Werkstät-
ten um (siehe hierzu besondere Dokumenta-
tion). Die frei gewordenen Räume über-
nimmt die Unterrichtsstelle, in der Lehrlinge 
für beide Bielefelder Fernmeldeämter ausge-
bildet werden. 
 
Anfang 1959 
Die Garagen der ehemaligen Kraftfahrstelle 
werden zu weiteren Werkstätten und Unter-
richtsräumen ausgebaut. 
 
1961 
Nach dem Auszug der Linienstelle aus dem 
Südflügel wird hier eine Kantine eingerich-
tet. 
 
Sommer 1963 
Abbruch des Nordflügels wegen Baufällig-
keit und Errichtung von Holzschuppen an 
der Stelle. 
 
November 1976 
Die Gebäude an der Wilhelm-Bertelsmann-
Straße 8 werden jetzt nur noch von der Aus-
bildungsstelle genutzt. Über alle Lehrjahre 
verteilt gehörten z. B. 1973 335 Lehrlinge 
zur Ausbildungsstelle. Hinzu kamen noch 
Praktikanten und über 60 Nachwuchskräfte 
für den nichttechnischen Dienst. 
 
 
01. August 1990 

Die Gebäude und die Ausbildungsstätte an 
der Wilhelm-Bertelsmann-Straße werden 
vom Fernmeldeamt 1 Bielefeld übernom-
men.  
 
01. August 1991 
Nach dem erfolgten Umbau im Hauptgebäu-
de werden die bisher im Volksbankgebäude 
am Kesselbrink untergebrachten Ausbil-
dungsgänge in die Wilhelm-Bertelsmann-
Straße 8 verlagert. 
 
01. August 1992 
Durch den Ausbau des Dachgeschosses des 
Hauptgebäudes wird weitere Raum für Aus-
bildungszwecke geschaffen. 
 
Januar 2006 
Auch nach der Privatisierung und der Ein-
führung völlig veränderter Strukturen, mit 
völlig veränderten Ausbildungsberufen und 
entsprechenden Ausbildungsinhalten, nutzt 
die Deutsche Telekom die Gebäude an der 
Wilhelm-Bertelsmann-Straße, mit Ausnah-
me einiger Nebengebäude, immer noch als 
Ausbildungsstätte. 
 
September 2010  
Die letzten Nutzer der Telekom haben die 
Gebäude verlassen. 
Das gesamte Areal ist danach an Immobi-
lienmakler verkauft worden. 
 
 
Die Aufnahmen auf den nächsten Seiten zei-
gen die leer stehenden Gebäude im Herbst 
2010.  
 
Trotz des Verkauf an Immobilienmakler ist 
bis zum Zeitpunkt der Erstellung dieser Do-
kumentation (Februar 2013) keine Änderung 
erfolgt. 
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Hofseite 
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Werner-Bock-Straße/Kreuzung Wilhelm-Bertelsmann-Straße. 
Blickrichtung Kesselbrink und Fernmeldehochhaus. 





 

 

Kraftfahrzeugstelle 
1958 wurde an der Stadtheider Straße in Bie-
lefeld von der Deutschen Bundespost eine 
„Kraftfahrzeugstelle“ in Betrieb genommen. 
 
Sie war vom Hochbaureferat der Oberpostdi-
rektion Münster geplant und gebaut worden. 
Örtlicher Bauleiter war Friedrich Meerlän-
der. 
 
Die Aufgabe der Kraftfahrzeugstelle bestand 
in der Verwaltung, der Pflege und Instand-
setzung der Kraftfahrzeuge des Post– und  
Fernmeldedienstes des Postamtes Bielefeld 
und der beiden Bielefelder Fernmeldeämter.  
 
Im 2 Etagen hohen Gebäude an der Stadthei-
der Straße befanden sich Büroräume, eine 
Dienstwohnung für den Hausmeister und 
Sozialräume für das Personal der Verwal-
tung, der Werkstätten sowie der Lkw– und 
Postbusfahrer. Die Fahrlehrer der Postfahr-

schule und ein Schulungsraum fanden hier 
ebenfalls ihren Platz. 
 
Dahinter befanden sich zwei große Hallen, 
die als Garagen und Werkstätten genutzt 
wurden. Vor der ersten Halle befand sich 
eine Tankstelle 
 
Nach den so genannten Postreformen und 
der Privatisierung der Deutschen Bundespost 
wurde die Kraftfahrstelle etwa 1996/1997 
 aufgelöst.  
 
Der Baukörper an der Stadtheider Straße 
wurde abgebrochen und durch einen weiter 
zurückgesetzten ersetzt. Das neue Gebäude 
und der Platz davor werden vom Paketdienst 
der Deutschen Post AG genutzt. Die beiden 
Hallen werden vom „Bielefelder Abschlepp-
dienst BAC“ genutzt (Stand März 2013). 
 
Siehe auch den Plan auf der nächsten Seite. 
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Das Gelände der Kraftfahrzeugstelle aus Süd-westlicher Richtung. 
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Stadtheider Straße 54 
Google Earth Mai 2006 

Stadtheider Straße 

W
ich

er
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Einfahrt von der Stadtheider Straße, links das Verwaltungsgebäude. 

Alle Fotos: 
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Einfahrt von der Stadtheider Straße, links das Verwaltungsgebäude. Im Hintergrund der Gasometer der 
Stadtwerke Bielefeld. 

Eingangsbereich des Verwaltungsbaus. 



 

 

 
 
 

 

 112  

Eingangsbereich des Verwaltungsbaus. 
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Hinter der Tankstelle die erste Halle . 

Zwischen den Hallen. 
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Kantine und Aufenthaltsraum. 

Tankstelle mit Postomnibussen. 
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Im linken Teil der Halle Fahrzeuge des Fernmeldedienstes, rechts Postomnibusse. 
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Wartung und Reparatur 



 

 

 
 

 
 

 119  

Wagenwäsche war noch Handarbeit. 
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Kontrollarbeiten an einem „Opel-Blitz“ des Fernmeldedienstes. 
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